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Neueste Nachrichten.
Der Wortlaut der französischenund belgische» Antwort auf de«

deutschen Vorschlag der Einleitung von direkten Verhandlun¬
gen liegt nunmehr vor. Tie französisch« Note ist wie gewohnt
in gehässiger, ausfälliger Form gehalten . Sie stellt zwar die
Verhandlungsbereitschaft fest, betont aber, daß an dem Ent¬
scheidungsrechtder Reparationslommission auf Grund des Ver¬
sailler „Vertrags " ( ?) nichts geändert werden dürfe. Die Note
wünscht dann eine Verlängerung des Abkommens mit den Zn-
dustriellen , das Frankreich ungeheuerliche wirtschastlich« Vor¬
teile in den Rache» wirft , und dringt aus die Fortsetzung der
militärischen Kontrolle in Deutschland, ohne deren Unter¬
stützung durch die deutsche Regierung man nicht annehmen
könne, daß Deutschland de» Vertrag von Versailles loyal
durchführen wolle.

Auch die belgische Note, die im übrigen inhaltlich mit der fran¬
zösischen übereinstimmt , wünscht die Wiederaufnahme der mi¬
litärischen Kontrolle , «nd erklärt im übrigen Verhandlungs¬
bereitschaft. «

Pon deutscher Seite wird zu den Noten bemerkt, daß man aus
den französischen Wunsch der Verlängerung des Ruhrabtom-
mens nicht eingehen könne, ohne di« deutsch« Wirtschaft zu
erdrosseln. Was die Militärkontrolle aubelange , so Hab« sie
tatsächl' ch in den letzten 19 Monaten bestanden, nur habe keine
deutsche Begleitung stattgesunden . Im übrigen wer -e die
deutsch« Negierung im Intresse de« Erhaltung von Nh. i» und
R hr beim Reich versuchen, die Verhandlungen weiter z«
führen.

In Zürich hat der deutsche WLHrungstommissar Dr . Schacht,
der nun zum Rerchsbankpräsidenten bestallt werden dürste, eine
intressante Rede über das deutsche Währnngsproblem gehalten,
in der er die Errichtung einer Eoldnotenbank in Aussicht
stellte.

Tie griechische Regierung hat den König erfocht, das L"nd zu
verlassen, bis über die Frage Monarchie oder Republik rut¬
sch«den worden sei.

Das Reparationsproblem.
Die belgische Antwort an Deutschland.

Berlin , 18. Dez. Die Antwort der belgischen Regierung auf
die vom deutschen Geschäftsträger in Brüssel überreichte Auf¬
zeichnung. die inzwischen ebenfalls in Berlin eingetroffen ist, hat
folgenden Wortlaut : Die Gedankengänge, die Sie mir am 15.
Dezember entwickelt haben und die in dem sicks-msmoire zusam-
mengefaßt sind, das Sie mir gestern haben zugehen lassen, ver¬
anlassen die belgische Negierung zu folgenden Bemerkungen:
1. Im Allgemeinen ist die belgische Regierung , da die Bedin-
g >ngen zur Wiederaufnahme von Besprechungen erfüllt sind,
durchaus geneigt , mit der Berliner Negierung in eine Erörte¬
rung derjenigen Fragen einzutrctrn » die sie ihr zu unterbreiten
wünschen sollte. Der diplomatische Weg scheint hierfür .ange¬
zeigt. 2. Jedoch lassen die von der deutschen Regierung in dem
aicke-memoire entwickelten Gedankengänge eine genaue Präzisie¬
rung vermissen. Es ist Sache der deutschen Regierung , konkre¬
tere Anregungen zu geben, damit diese nutzbringend geprüft uud
gegebenenfalls erörtert werden können. 3. Bei der Prüfung der
Anregungen , die ihr die deutsche Regierung geben könnte, wird
die belgische Regierung folgendes im Auge behalten müssen:
a) daß, wenn ein Problem auch andere alliiert « Negierungen
angeht , sie sich mit ihnen ins Einvernehmen setzen muß; d) daß
der Versailler Vertrag respektiert werden muß. Das gilt beson¬
ders von dem Reparationsproblem , dessen Behandlung umso¬
weniger der Reparationskommission entzogen werden darf , als
die Reparationskommisston soeben zwei Sachverständigenaus-
schüsse ernannt hat , an denen amerikanische Delegierte als Pri¬
vatleute teilnehmen werden, und als sie mit technischen belgischen
Studien befaßt ist, deren Wert die deutsch« Regierung zu wieder¬
holten Malen gewürdigt hat . Die belgische Regierung hegt
große Hoffnungen für das Gelingen der Arbeiten der Sachver-
pöndlgenausschüss«. Sie erachtet, daß ihre Einsetzung einen
ernsthaften Schritt auf die endgültige Regelung des Problems
hin bedeutet . Daher hat sie auch mit Befriedigung davon Kennt¬

nis genommen, daß die deutsche Regierung mit allen Kräften
ihre Arbeiten fördern will , c) Im Ruhr - und Rheingebiet be¬
stehen zuständige alliierte Behörden , deren Amtsbefugnisse inne¬
gehalten werden müssen. Aber aus dem Wunsche heraus , di«
Wiederaufnahme des Wirtschaftslebens in diesen Gebieten, in
denen sich übrigens die Lage von Tag zu Tag . bessert, zu be¬
schleunigen, wird die belgische Regierung gerne darauf abzie¬
lende Vorschläge oder Bemerkungen der deutschen Regierung
prüfen . Anregungen von ihrer Seite könnten insbesondere nütz¬
lich wirken, wenn sie sich auf di« Wiederaufnahme der Beziehun¬
gen zwischen dem besetzten und dem unbesetzten Gebiet , auf Ver-
waltungsfragen , auf die Verlängerung des Abkommens mit den
Industriellen usw. beziehen.

Aus der Gesamtheit der Erklärung , die Sie mir abgegeben
haben, folgt, daß die deutsche Regierung sich nicht ihren Ver¬
pflichtungen zu entziehen beabsichtigt, sondern den Wunsch hat,
diesbezüglich zu einem Einvernehmen mit den alliierten Regie¬
rungen zu kommen. Die belgisch« Regierung legt dem regel¬
mäßigen Funktionieren der Interalliierten militärischen Kon¬
trollkommission einen besonderen Wert bei und ergreift die sich
ihr bietenden Gelegenheiten , um der deutschen Regierung erneut
zu sagen und zu bekräftigen , daß, solange den Alliierten in diesem
Punkt nicht Genüge getan ist, die sich aus dem Versailler Vertrag
für das Reich ergebenden Verpflichtungen nicht als loyal «rsüllt
gelten können. Eine Weigerung der deutschen Regierung würde
sehr schwer dasjenige Vertrauen auftommen lasten, das für den
Ganz von Verhandlungen , um deren Eröffnung das Reich nach¬
suche, erforderlich ist. gez. Jaspar.

Die militärische Uederwccchung Deutschlands nicht etn-
gestellt.

Berlin , 18. Dez . In der Note der Votschafterkonferenz
vom 21. 11. 23 über die. Wiederaufnahme der Kontrolle in
Deutschland wird die auch in der französischen Presse im¬
mer wioderkehrende Behauptung ausgestellt , daß Deutsch¬
land seit 10 Monaten jede Kontrolle durch die Z . M . K . K.
unmöglich gemacht habe . Dieser Behauptung steht die Tat¬
sache gegenüber , daß die von Deutschland zu zahlenden
Kosten für Benützung von Kraftwagen zu Kontrollzwecken
seitens der I . M . K . K. auch in den letzten 10 Monaten
annähernd dieselben geblieben sind , wie früher . Da nach
dem vom General Rollet erlassenen Berwaltungsstatut der

Z . M . K . K . und nach den wiederholten ausdrücklichen Zu¬
sicherungen des Chefs des Verwaliungsstabs , Oberst Ogg,
die Benützung der Dienftkrastwagen streng auf das dienst-
liche Bedürfnis beschränkt ist, ist erwiesen , daß in diesen
10 Monaten die Ueberwachungs .ätigkeit der I . M . K . K.
nicht einen Augenblick geruht hat , wenn auch deutscherseits
keine Begleitossiziere für französische und belgische Mit¬
glieder gestellt wurden.

Die augenblicklichen Richtlinien der deutschen Außen¬
politik.

Berlin , 18. Dez. Der „Berliner Lokalanzeiger " teilt
mit , daß die direkten Verhandlungen mit Frankreich und
Belgien von der deutschen Reichsregierung mit allem Hoch¬
druck weiter verfolgt würden . Innerhalb der Neichsregie-
rung würde das in Betracht kommende Material bearbei¬
tet , damit der deutsche Geschäftsträger in Paris vielleicht
bereits in wenigen Tagen in der Lage ist, bei dem fran-
zösischen Ministerpräsidenten abermals vorzusprechen . In
erster Linie werde es sich darum handeln , die Frage der
Wiederherstellung der deutschen Verwaltung an Rhein
und Ruhr zu regeln . Es wird ein direkter Meinungsaus¬
tausch darüber erstrebt , wie die Rückführung der deutschen
Beamten , die Freilassung der Gefangenen und die Wie¬
derinstandsetzung des Verkehrs durchgesührt werden kann.
Die Lösung der Frage der Neubesetzung des Pariser Bot-
schafterpoens werde weiter durch die deutsche Regierung
erstrebt.

8000 Eisenbahnwagen für das Ruhrgebiet.

Dortmund . 18. Dez . Die französisch-belgische Eisenbahn-
regle hat auf GrruK der Mainzer Vereinbarungen zwischen

der deutschen Eisenbahn und der Regie bei dem Berliner
Hauptwagenamt 8000 Wagen für das Ruhrgebiet ange¬
fordert . Weit über 100 Eisenbahnzüge sind daraufhin zum
Ruhrgebiet in Gang gesetzt worden und werden täglich
dorthin abrollen . Die französische Regie wird nunmehr
zeigen müssen , bis zu welchem Grade sie die Leistungsfähig-
keit der von ihr verdrängten deutschen Eisenbahnverwal¬
tung zu erreichen in der Lage ist. Davon wird es auch ab-
hängen , ob das Wirtschaftsleben des Ruhrgebiets wieder
in Gang kommen kann oder nicht.

Der deutsche Wiihrungskommistar in Zürich.
Zürich, 18. Dez. In einer Versammlung der Statistisch-

volkswirtschaftlichen Gesellschaft des Kantons Zürich sprach der
deutsche Währungskommistar Dr . Schacht über die deutsche
Währungsreform . Nach einer Darstellung der trostlosen Lage in
Vergangenheit und Gegenwart in währungspolitischer Hinsicht
entwarf der Vortragende ein optimistisches Bild der Zukunft , in
der er die Rentenmark  als Richtpunkt anWhrte , deren Ein¬
führung Mitte November überraschende Resultate gezeigt und
ein festeres Vertrauen im Wirtschaftsleben herbeizuführen ver¬
mocht habe. Wenn keine neuen Störungen hinzutreten , hofft
man in Deutschland, den Staatshaushalt am 1. April ausgleichen
zu können. Durch Zahlenbelege entwarf Dr . Schacht hieraus ein
Bild von der völligen Verarmung des deutsche» Volkes. Die
Vorbedingungen für die neue deutsche Währung lägen im wieder»
erwachenden Wirtschaftsleben . Dazu seien in erster Linie Kre¬
dit« vor allem zur Finanzierung der Privatwirtschaft nötig , von
der allein die Sanierung des Reichs abhänge . Zur Schaffung
dieser Kredite wolle er eine Goldkreditbank  gründen , die
zusammenarbeite mit den Nachbarländern , welche ein Interest«
am wirtschaftlichen Verkehr mit Deutschland hätten . In der"Er-
reichung dieses ernsthaften Zieles solle der Grund gelegt werden
zum Aufbau der Finanzgebarung des Reiches und der späteren
Einführung der Goldwährung , die selbstverständlich nicht von
heute auf morgen getätigt werden könne.

Ausland.
Die griechische Regierung fordert den König zum Verkästen

des Landes auf.

Athen , 18. Dez . Me Regierung hat heute abend den
König davon unterrichtet , sie finde es angebracht , daß der
König Griechenland verlasse , bis die Nationalversammlung
eine Entscheidung hinsichtlich der Frage getroffen habe,
welche Regierungssorm sich für das Land am Besten eigne.
Der König behielt sich vor , morgen zu antworten.

Der Bürgerkrieg in Mexiko.

Paris , 18. Dez. Nach einer Havasmeldung aus Newyort

liegen über die Vorgänge in Mexiko , soweit die Regierungspartei
in Betracht kommt, fast keine Nachrichten vor. General Obregon
scheint seine Truppen im Westen organisiert zu haben . Die Ope¬
rationen am unteren Guadaiayara habe er sür den Augenblick
ausgegeben und seine Aufmerksamkeit auf den Vormarsch der
Rebellen in der Provinz Veracruz konzentriert. Die letzteren
behaupteten, Herren der Städte Puegla und Guamtla zu sein.
Guamtla liegt 46 Meilen südwärts von der Hauptstadt . Die
drei Städte bilden ein Dreieck mit Mexiko an der Spitze.

Eine Erdbebenkatastrophe im Westen Nordamerikas.

Tagota , 16. Dez. Durch ein Erdbeben sind in Columbien
viele Personen getötet und eine große Anzahl verletzt worden.
Die Stadt Lumbal an der Grenze Ecuadors ist zerstört worden.
Aus den Trümmern wurden bereits 85 Tote geborgen. Die von
Cumbal ausgehenden Straßen find durch große Erdrutsche ge¬
sperrt . Die volle Ausdehnung des Erdbebens ist noch unbekannt.

Deutschland.
Der neue Reichsbankpriifident.

Berlin , 18. Dez. In der heutigen Sitzung des Reichs¬
rates wurde entsprechend den Beschlüsten der Ausschüsse
Reichswährungskommistar Dr . Schacht als Reichsbant»



prnswenr voroeifchlagen . Auf Ne Frage , ob irgelldweiche
Einwendungen zu erheben seien , erklärte nur der württ.

Gesandte Hildenbrand , dah Württemberg sich sein« Ab¬

stimmung Vorbehalte . Der Vorsitzende , Vizekanzler Dr.
Zaires , stellte daraus fest, daß der Vorschlag auf Ernen¬
nung des Herrn Dr . Schacht zum Neichsbankpräsidenten
durch Mehrheitsbeschluß erfolgt ist. Nach Mitteilungen
des Berichterstatters Dr . v . Wolf hat die Reichsregierung
erklärt , dah ihr dieser Vorschlag genehm ist.

Aus Stadt und Land.
Calw, den 19. Dezember 1923.

Gautag des Ragoldturngaus.
Don Ost und West, Süd und Nord strömten am vorletzten

Sonntag die Vertreter der Turnvereine des Nagoldgaues in dem
idyllisch gelegenen Schwarzwaldstädtchen Altensteig  zusam¬
men, um aus dem Munde ihrer Gaubeamten die Berichte über
das vergangene Turnjahr entgegenzunehmen und mitzuraten
über die für 1924 vorgesehenen Veranstaltungen . Höhepunkte im
Turnerleben waren das Gauturnfest in Ebhausen , die Gauwan¬
derung nach Liebenzell und das Deutsche Turnfest in
München,  letzteres einzig in seiner Art , ein echtes Deutsches
Nationalfest . Es bleibt dies jedem Teilnehmer in unvergleich¬
licher Erinnerung . Di« nach dort entsandte Turnerrieg «, zu¬
sammengesetzt aus Turnern der größeren Vereine , errang in
ihren Leistungen das Zeugnis „gu  t". Ein Beweis , daß sich
der Nagoldgau sehen lassen kann und dah seine turnerischen Lei¬
stungen auf der Höhe stehen. Allen denen, die ihre Kraft in den
Dienst des Gaues gestellt haben , sei es als Turner oder als
Kampfrichter, sei auch an dieser Stelle herzlicher Dank gesagt.
Einen breiten Raum in den Verhandlungen nahm die Frage
der Veränderung der Gaugrenzen ein, aufgeworfen durch die Not
der Zeit und die mißlichen wirtschaftlichen Verhältnisse . Um den
letzteren leichter Rechnung tragen zu können, ist geplant , den
Gau in einen oberen und unteren Bezirk zu tei¬
len.  Selbstverständlich müßte dadurch eine einheitliche turne¬
rische und organisatorische Leitung gewährleistet sein, da es nicht
im Interesse der Kreisleitung liegt , Zwerggans entstehen zu
ehen, deren turnerisches Leben nach allen Seiten gehemmt ist.
Mögen die eingeleiteten Schritte von Erfolg gekrönt sein zu
Nutz und Frommen unserer edlen Turnerei . Neu in den Gau
rufgenommen wurden die Vereine : Simmersfeld und
Oberhaug  st et  t. Ihnen galt ein dreifaches „Gut Heill " In
einzelnen Vereinen bestehen Schülerabteilungen.  Es
wurde allerseits für notwendig erachtet, solche Abteilungen mög¬
lichst vielen Turnvereinen anzugliedern und sie auch aus die
McLchen auszudehnen . Dies« Gründungen find doppelt wertvoll,
rngestchts unserer völkischen Not ; denn in der Jugend liegt die
Zukunft. Von der Ausstellung eines Gaujugendturnwartes
wurde noch Abstand genommen und wurden Gauober - und Eau-
urnwart angewiesen, den Schülerabteilungen besondere Auf¬

merksamkeit zu schenken und an möglichst vielen Orten Neugrün-
oungen zu veranlassen. Möge sich besonders die Lehrerschaft
Leser annehmen und ihnen ihre tatkräftige Unterstützung zu Teil
.'erden lassen! Der Arbeitsplan für 1924 sieht folgende Ver¬
anstaltungen vor : 4. Mai : Wandertag , der, falls die Gaugrenzen
oerlegt werden , in zwei Teilen ausgeführt werden soll. Die Ziel¬
punkte werden durch die Eaulcitung bestimmt. Di« Gauturnfahrt
oll im Monat Juli nach Hochdorf gemacht und dergestalt aus-
.baut werden , daß sowohl Gerate - als volkstümlich« Kämpfe

,.mi Austrag kommen, nur soll sie nicht zu einem 2. Gauturnfest

W, Das Auge des Buddha.
Roman von Friedrich Jacobsen.

Diese letzte Wendung des konfusen Briefes war um so

lcrraschender , als Kasanoff sich von einer bisher ganz un-

ekannten Seite zeigte ; er bot nämlich Luis Sanchez die

-Liste seines zukünftigen Vermögens an , ließ aber dabei
urchblicken, daß diese großmütige Regung nicht ganz frei¬

willig in ihm entstanden sei ; wahrscheinlich handelte es sich

um die Ausführung einer Sache , die nur zu zweit „ge-
oreht " werden konnte — wenn man die etwas dunkle Ver¬

gangenheit des Russen erwog , war diese Vermutung nicht

ganz von der Hand zu weisen.

Als Sanchez sich eine halbe Stunde lang mit dem Ge¬

schmier herumgeplagt hatte , warf er es ärgerlich auf den

Tisch und beschloß, gar nicht darauf zu antworten ; dann
aber nahm er den Brief noch einmal in die Hand , denn ir¬

gend eine unbestimmte Ahnung flüsterte ihm zu, daß noch
irgerÄ» etwas darin enthalten sein müsse, was ihm bisher

entgangen sei.

Und dann kam es ans Licht ; ganz unten in einer Ecke

des Briefbogens , so klein und zierlich wie die Athleten«
saust Iwans es vermocht hatte , stand Zudicas Name ; man
sah förmlich , daß er mit einer gewissen Zärtlichkeit hin¬

gemalt war , denn die schöne Reiterin hatte den ganzen Zir¬
kus beherrscht und ihren Fuß auch auf den Nacken des

Slawen gesetzt.

Nichts weiter als der Name ; nicht die geringste An¬

deutung eines Zusammenhanges , aber ein solcher mußte
dennoch vorhanden sein , und Iwan hatte das offenbar
sehr schlau berechnet , denn die Neugier des anderen wurde
dadurch wachgerufen , und wohl mehr als das : Eifersucht
und Rachsucht wiege » schwerer als eine halbe Million , es

werden. Die Gankeikung leg? großen ' Wekk darauf , vaff' fAer
Gauverein di« durch den kleinen Kreistag festgelegt« Mindest¬
zahl von drei Turnblättern aus Schwaben hält , da es einen nie
wieder gut zu machenden Schaden bedeuten würde , wenn diese
Zeitung ihr Erscheinen einstellen müßt«. Eine freiwillige Samm¬
lung ergab den schönen Betrag von 8 Billionen 72S Milliarden
Mark in Papier und 1.68 in wertbeständigen Zahlungs¬
mitteln zu Gunsten des Turnblattes aus Schwaben. Mit einem
kräftigen „Gut Heil !" auf die Deutsche Turnerschast und unser
liebes deutsches Vaterland schloß Gauvertreter Stavden-
meyer - Calw  den Gautag.

Weihnachtsfeier - es Bismarck-Bundes.

Man schreibt uns : Di« Weihnachtsfeier des jungen Calwer
Bismarckbundes fand am Sonnabend , den 15. Dez., abends von
7ZL Uhr ab im Restaurant Schlanderer statt . Wenn man von
dieser Veranskrltung , wie es bei solchen Anlässen gewöhnlich
geschieht, sagen wollte , „das Fest verlief glänzend", so würde
man damit in keiner Weise das treffen, was dem schönen Abend
Inhalt und Gepräge gab. Die Erundstimmung des Festes war
vielmehr eine überaus glückliche Mischung von Weihnachtsfreude
und einem aus dem Innersten kommenden Patriotismus , der
vollauf dem Ernste und Jammer unserer Zeit Rechnung trug und
dem Ganzen eine gehaltene , würdig « Erundnote gab. Dieser
Erundstimmung verlieh denn auch der Vorsitzende des Bundes,
der ebenso tatkräftige wie opferwillige Herr Messer,  in ein¬
fachen und eben darum um so mehr zu Herzen gehenden Watten
beredten Ausdruck; so, wenn er sagte, der junge Bund verfüge
zur Zeit leider noch nicht über di« Mittel , um notleidenden
Volksgenossen zur Weihnachtszeit hilfreich beifpringen zu kön¬
nen, aber um so mehr fordere er alle Anwesenden auf , an dem
Feste der Liebe der bedrängten Brüder und Schwestern nicht zu
vergessen. Sicher haben sein« warmen Wort« in den Herzen aller
Festteilnehmer vollen Anklang gefunden und werden, so hoffen
wir zuversichtlich, am Weihnachtsfeste auch in dir Tat umgesetzt
werden . Diese Erundstimmung gab auch dem Verlauf der gan¬
zen Feier etwas so Harmonisches und Einheitliches , durchaus
Deutsches. Gemütvolles und Festliches, daß sich wohl jeder, der
an der Feier teilnehmen durfte , noch lange Zeit des in jeder
Beziehung schönen Abends als eines frohen Erlebnisses erinnern
wird . Im einzelnen wurden die Erwartungen der Gäste nach
allen Seiten hin bei weitem Lbertrofsen, sowohl was die Dar¬
bietungen für Herz und Gemüt , als auch die materiellen Genüsse
anbrtrifft . Was geboten und, man sah es, so gern geboten
wurde, war gut und gediegen. Und wie reizend hatten zarte
Hände die kleinen Angebinde , mit denen jeder bedacht wurde,
in die richtige Weihnachtsform zu bringen gewußt, wie festlich
sahen sich die Tische an ; wie froh aber auch glänzten die jugend¬
frischen Gesichter der Bismärcker ! Die erhebende Feier wurde
dadurch eröffnet , daß unter den Klängen des Hohenfriedberger
Marsches die Bundesfahne durch den Saal hindurch zum Vor¬
standstisch getragen und dort aufgepflanzt wurde . Daran schloß
sich das alte , immer wieder neue Weihnachtslied : Still « Nacht,
Heilige Nacht, In einem von Herrn Heller  verfaßten und von
Frl . Zapp  anmutig oorgetvagenen Prologe wurde der beson¬
deren Bedeutung dieses Festes in heutiger Zeit gedacht und
dann gaben die Worte des Vorsitzenden in der Festrede dem
tiefgefühlten Ausdruck, was jeder lebendig empfand und zur
Feier milgebracht hatte . Eine bet dieser Gelegenheit sich beson¬
ders feierlich Mailende Aufnahme zweier neuer Mitglieder in
den Bund verlieh diesem Teile des Abends noch einen gesteigert
würdigen und ernsten Ton. Eine Deklamation von Fräulein
Rößle  beschloß den ersten Abschnitt des Programms . Es

hat Menschen gegeben , die ihrer Leidenschaft eine ganze
Welt opferten . —

Luks Sanchez war ein Mann von raschem Entschluß;
früher , wenn seine Sulamith mit der Tatze nach ihm hieb

hatte er auch nicht die Westenknöpfe zählen können ; er ging

zu dem Direktor des Iardin d'Acclimatation und erklärte
rustd heraus , daß er die Kinderstube satt hätte.

Der erfahrene Mann lächelte:
„Ich will Sie nicht halten , Monsieur ; Cie werden doch

noch von einer Bestie gefrühstückt ; es ist ihr Kismet , und
meine Elefanten bringen das nicht fertig ."

So war Luis frei ; ein paar hundert Franken hatte er

noch aus seiner Bändigerzeit erspart ; ein Telegramm war
schnell aufgesetzt , und dann ging es mit der Bahn nach
Talais , wieder einmal in die Welt hinaus einem unbe¬
kannten Schicksal entgegen . Gleichsam in eine Wolkenwand
hinein , deren zackige Gebilde das Antlitz eines Weibes zu
formen schienen.

Die wirklichen Wolken hingen schwer und düster über

England , als Sanchez in Dover feinen Fuß auf britischen
Boden setzte. Es war ein stürmischer , nebliger Maitag,

unbehaglich wie der schmutzige Bahnhof der alten Hafen-
stadt , und als es in die fruchtbare Landschaft Kent hin¬
einging , wurde die Sache nicht besser. Luis , der gerade¬
wegs aus dem sonnigen Paris kam, geriet in eine melan¬
cholisch« Stimmung und begann zum erstenmal während
der ganzen Reise die Zukunft abzuwägen.

Es konnte für Luis kaum einem Zweifel unterliegen,
der Russe plante irgendeine Tat , an der die rohe brutale
Gewalt ihren Hauptanteil hatte ; er war seinem eigenen

Geständnis nach wegen Straßenraubs in Sibirien gewesen,
und wenn das in Rußland auch nicht schwer wog . der ver-

schlagenen Natur des Spaniers lag es nicht im mindesten.
Luis konnte seiner Rache ein Menschenleben opfern , er

hatte de« Versuch dazu in grauenvoller Form gemacht.

Ä« perflnKHstMüberzeuget
Gelegenheit hatte , ganz weidlich ausgenützt wurde, damit auch
der Magen nicht zu «urz kommen möge. And er kam zu seinem
Recht, sehr sogar . Musikalische Vorführungen der Herren Den.
zel . Weiß und Schäberle  vergeistigten die kulinarischen
Genüsse und erhöhten die Festesfreude . Nun folgten Musik und
Deklamation , Ansprachen und Entgegnungen , wie es bei solche»
Gelegenheiten zu geschehen pflegt , in buntester , natürlichster und
heiterster Form . Ein gemeinsamer Gesang leitete den zweiten
Teil des Abends ein. Die Fräulein Breuning und Kömpf
erfreuten die Versammlung mit einer Deklamation , Frl . Glück
durch Gesang, ebenso Frl . Roth.  Frl . Kern  und Herr Haas
produzierten sich in einem musikalischen Vorträge , desgleichen
Frl . Grün.  Dann erscheint aus Märchenreichs phantastischen
Formen das zierlichste Rotkäppchen mit dem niedlichsten Körb¬
chen. Und was war da nicht alles an lustigen und ansprechenden
Gaben , dargereicht in poesievoller Weise und mit einer Kennt¬
nis des menschlichenHerzens und seiner Torheiten und Schwä¬
chen, wie sie eben nur das Feenreich zu besitzen vermag . Kraft
tiger , polternder und zottiger trat der alte Herr Nikolaus in die
Festversammlung . Aber wag er den jungen Damen brachte, muß
gut gewesen sein: das bewiesen ihre leuchtenden Augen. Und
als er vollends de» großen bekannten Sack über die Tische leerte,
entstand ein lustiges Gehasche, ein fröhlicher Krieg um heiß-
begehrte Leckereien. Auf den Weihnachtsmann folgte eine wohl¬
gelungen« Verlosung , aus der mancher reichlich beschwert her¬
vorging . Zum Schluß boten noch die Herren Haas und Stolk
eine wohlgelungene musikalische Darbietung . Damit war das
Programm , aber noch lange nicht die Reihe der Vorführungen
erschöpft. Auch hier wurden wieder die Erwartungen der Gäste
in jedem Punkte Lbettroffen , da weit über das Programm
hinaus ein Genuß sich an den andern reihte . Und ein Gläschen
Wein hielt die Frstversammlung in angeregtestem Verkehr zu¬
sammen, bis der Wächter des Gesetzes mit dröhnender Stimme
uns in die Wirklichkeit zurückrief. — Sicher ist keiner der an¬
wesenden Gäste unbefriedigt nach Hause gegangen und wir haben
dem Vorsitzenden, dem Ausschuß und dem ganzen einladenden
Bunde viel zu danken und werden seiner nicht vergessen. Möge
dieser Bund wackerer deutscher vaterländisch gesinnter Jugend
erstarken, wachsen und wirken zum Heile des geliebten Vater¬
landes , und möge er bald viele neue Mitglieder in seinen
Reihen zählen.

Zur Weihnachtsfeier des christlichen Vereins junger Männer.

Man schreibt uns : Dem freundlicken Berichterstatter über
die Weihnachtsfeier des Ehr V. j. M . ist ein kleines Mißver¬
ständnis unterlaufen . Der Darsteller des Sachsenhäuptlings
heißt Wilh . Pfrommer ; Franz Schäfer  hat uns
hinter den Kulissen sachkundigeHilfe freundnachbarlich geleistet.

Erne willkommene Weihnachtsgabe.

* Die hiesige Vertretung des Norddeutschen Lloyd
ist in der angenehmen Lage, an eine größere Anzahl von An¬
gehörigen des Bezirks Calw Weihnachtsspenden  zu ver¬
teilen . Die Spenden — es handelt sich um Dollars — wurden
von den Vertretungen dieser Schiffahrtsgesellschaft in den Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika aus Grund von Adressen¬
angaben gesammelt, und werden jetzt ohne irgend welche Ver¬
mittlungsgebühr an die Empfänger geleitet . -

lleberwachung -es Auslan - postoerkchrs.

In einer Stuttgarter Zeitung erschien vor einiger Zeit ein
Artikel über die Postzensur, in dem aus der Tatsache des Weg¬
falls der Leitung der Einschreib- usw. Sendungen auf die Post-

aber Einbrechen und Rauben-
Fast wäre Sanchez umgekehrt , aber dann kam ihm wie-

der der Gedanke an Judica , die doch in irgendeiner Be¬

ziehung zu Iwans unbekannten Plänen stehen muhte und
möglicherweise gefährdet war.

Und unter dem Ansturm dieser gemischten Empfindun¬

gen erreichte Luis endlich um die Mittagszeit London.
Aus der Menschenmenge , die stets den Bahnhof von

Tharing -Croß anzusüllen pflegt , ragte die Gestalt eines
einzelnen Mannes fast um Haupteslänge hervor.

Iwan Kasanoff war , solange er den Vollbart des Far-

nestichen Herkules trug , säst ein schöner Mann gewesen;
diese Zirde aber hatte er England und seinem neuen Be¬

rus zuliebe abgrnommen , uiid die slawischen Züge traten,
nicht zu seinem Vorteil , stärker hervor . Es hätte kaum der
Muskelsülle und des schwarzen Pflasters über dem linken
Auge bedurft , um ihn als einen Vertreter der rein tie-

rischen Kraft zu kennzeichnen , und obwohl der Brite für
dergleichen Verständnis hat , so betrachtete man ihn doch
mit einem gewissen Mißtrauen und vermied es , ihm in

den Weg zu treten.
Durch eine Gasse von Menschen schob sich der Koloß her¬

an und reichte Luis die Tatze.
„Die Depesche war ' nicht nötig gewesen , mein Junge,

ich wußte ganz genau , daß du kommen würdest . Koffer?
Das Ding ist ja so leicht wie 'ne Flaumfeder . Schätze hast
du dir in Paris wohl auch nicht zusammengekrazt !"

Früher hatten die beiden sich „Eie " genannt , trotz ihrer
Zirkuskameradschaft , aber Iwan schien es vergessen zu

haben , oder er wollte gleich ein « bestimmte Stellung mar-
kieren.

Jedenfalls ließ fich's Luis gefallen und entgegnete:
„Ich bin gekommen , um klar zu sehen ; dein Briej war

dunkel genug ." !

(Fortsetzung folgt .) ^



überwachungsstellen der Schluß gezogen ist, daß die Postzensur
mit dem 1. Dezember 1923 vollständig fallen werde. Diese Fol¬
gerung ist urig . Die im Steuerinteresse ausgeübt « Postüber-
wachung wird durch Organe der Reichsfinanzverwaltnng auch
weiterhin ausgeübt.

Das Urteil im Prozeß Körner.

(STB .) Stuttgart , 18. Dez. Die Vernehmung der Zeugen be¬
zog sich in der Hauptsache auf die Vorgänge auf dem hiesigen
Wochenmarkt, besonders auf den Auftritt zwischen dem Wein¬
gärtner Kurrle von Rotenberg und dessen Sohn mit zwei Be¬
amten der Wucherpolizei. Der Landwirtschaftliche Hauptver¬
band in Rotenberg hatte infolge dieser Vorfälle beschlossen, den
Stuttgarter Markt nicht mehr zu beliefern , solange man den
Bauern derart begegne. Andere Zeugen sprachen sich gegen das
Verhalten der Wucherpolizeibeamten aus . Staaisrat Rau be¬
zeugte, dah der Körner 'sche Aufruf der Regierung ernste Sorgen
bereitet habe. Bestätigt wurde von einigen Zeugen die nach¬
lassende Belieferung des Markts , während andere Zeugen er¬
klärten . daß sie auch ohne den KLrner 'schen Aufruf den Stutt¬
garter Markt nicht mehr beschickt hätten . Der Direktor des
Landw . Hauptverbands , Dreuninger , gab Körner recht. Der
Staatsanwalt betont« unter Erinnerung an die Empörung , die
der Aufruf im Landtag hervorrief . Körner sei es nicht um den
Schutz der Landwirte , sondern um die Verfolgung politischer
Ziele zu tun gewesen. Die Verhandlung geht weiter.

(SLB .) Stuttgart , 18. Dez. Di« Geschworenen verneinten
die Schuldfragen auf Aufreizung zum Klassenhaß, Verächtlich¬
machung von Behörden , Verbreitung von entstellten und un¬
wahren Nachrichten. Preistreiberei und Aufforderung zur Zu¬
rückhaltung von Waren , worauf das Gericht den Angeklagten
Theodor Körner  fung wegen groben Unfugs zu 4 Wochen
Haft und seinen Bruder Hermann Körner,  den verantwort¬
lichen Schriftleiter der „Schwäbischen Tageszeitung ", zu zwei
Wochen Haft verurteilte.

*

(STB .) Nordheim, OA. Brackenheim. 18. Dez. Die Aus¬
wanderung nach Amerika,  namentlich Argentinien , hat
hier einen sehr großen Umfang angenommen . Infolgedessen sind
auch die Ellterpreise sehr gesunken, teilweise erfolgt nicht einmal
ein Angebot auf Grundstücke. In dieser Richtung haben sich di«
Zeiten schnell geändert.

(STB .) Geislingen a. St ., 18. Dez Eine Ende November
und Anfang Dezember erfolgte Nachprüfung in den Geschäften,
die Lebensmittel sowie Gegenstände des täglichen Bedarfs ver¬
kaufen, besonders auf Einhaltung der Vorschriften über Preis¬
schilder und Preisverzeichnisse, hat 77 größere Verfehlungen
gegen di« gesetzlichen Vorschriften ergeben, di« zur Anzeige ge¬
bracht werden mutzten.

(STB .) Ulm, 18 Dez. Nach Mitteilungen der „Schwöb.
Tagwacht " sind im hiesigen Garnisonsarresthaus die VS Schutz»
Häftling« von heute an in den Hungerstreik  getreten, weil
sie mit der Verpflegung unzufrieden sind. Der Hungerstreik soll
so lange fortgesetzt werden, bis der Militärbefehlshaber sich cnt-
schlietzt, den Schutzgefangenen ihre Freiheit wieder zu geben.
Die Zahl der Schutzhäftling« im ganzen soll sich zurzeit in Würt¬
temberg auf rund 209 belaufen.

Wiirttembergischer Landtag.
Die politisch« Aussprache.

sSTB .) Stuttgart , IS. Dez. Im Landtag wurde heute die
allgemeine Aussprache  über di« politische Lage fortge-

' fetzt. Der Abg. Scherf (Dem.) wünscht, daß die Polizei in
gleicher Weis« rechts und links »orgehe. Er verteidigt die in der
letzten Zeit hauptsächlich von rechts angegriffenen Parteifreunde,
die keinen andern Fehler begangen hätten , als daß sie sich der
Erhaltung der heutigen Staatsautorität zur Verfügung stellen.
In längeren Ausführungen geißelt« er das Vorgehen der Rechten
gegen die heutig« Staatsordnung und erinnerte die Deutsch-
nationalen daran , was in letzter Zeit Herzog Albrecht über di«
Festigung der heutigen Staatsautorität gesagt habe. Zwischen
Republik und Militär bestehe kein Gegensatz. Jeder Staat
braucht zu seiner Erhaltung ein« schlagfertige Wehrmacht. Die
Verweigerung der Mitarbeit an der Regierung seitens der
Sozialdemokratie werde für diese von größtem Nachteil sein,
lieber eine Landtagsauflösung könne man verschiedener Mei¬
nung sein, jedenfalls sei er fest überzeugt, daß sich die württ.
Bevölkerung für eine Fortsetzung der bisherigen Politik aus¬
sprechen würde . (Widerspruch rechts.) Beim Ermächtigungs¬
gesetz werde es der Regierung wohl weniger um di« Annahme
des Wortlauts als der Grundgedanken des Gesetzes zu tun sein.
Voraussetzung für den Beamtenabbau fei di« Vereinfachung der
Staateaufgaben . Di« Demokratie halte an der Politik der Mitte
fest. Der Minister des Innern Bolz  führt « aus , niemals sei
die Not des deutsche» Volkes größer gewesen, es rufe nicht nur
nach Brot , sondern auch nach Freiheit . Aber je größer di« Rot,
umso zerrissener sei bei uns das Volk. Zur Verhängung des mi¬
litärischen Ausnahmezustandes lag bei uns kein Grund vor . Als
Zioilkommissar hätte nur er selbst in Betracht kommen können.
Was Roßmann in Berlin getan habe, wisse er nicht. Nachdem
der Ausnahmezustand tm Reich verhängt worden war , sei er
wegen der Umtriebe im kommunistischen und rechtsradikalen
Lager schließlich auch bei uns eingeführt worden. Di« Aufregung
des Volkes über die heutigen Zustand« sei nicht verwunderlich
und ein« starke nationale Bewegung sogar notwendig , doch dürfe
diese Bewegung nicht durch revolutionäre Mittel den Staat
bedrohen. An sich sei es unzweckmäßig, ein« politische Bewegung
polizeilich zu verbieten , di« Anwendung illegaler Mittel durch
st« zwing« jedoch dazu. Der Minister wie, mit Entschiedenheit
Au rück, daß di« Polizei ein ungleiche» verhalte » gegen recht»

und Nnks zeig«. Der Selbstschutz sei den ländlichen Gemeinden
unter Aufsicht des Oberamts und den Schultheißenämtern ge¬
stattet worden . Mit der Schutzhaft wolle man ein gefährliches
Vorhaben verhindern und diese Schutzhaft müsse auch gegen Ab¬
geordnete angewendet werden , selbst wenn der Landtag noch nicht
um Zustimmung angegangen werden konnte. Bedauerlicherweise
werde das Vorgehen der Polizei gegen Ruhestörer wie in
Schwenningen und CCramberg immer noch mißdeutet und doch
wolle die Polizei nur den Fortgang der Arbeit sichern. Eine
Kritik der Regierungstätigkeit sei durchaus nicht zu verwerfen,
sie dürfe aber nicht zum revolutionären Kampfe ausarten . An
den Parteien liege es, ihre Aufgabe nicht darin zu sehen, das
Volk auseinanderzureißen , sondern zu gemeinsamem Handeln zu
ermuntern . Die Ausführungen des Ministers über die Schutzhaft
der kommunistischenAbgeordneten verursachten bei den Kommu¬
nisten, besonders dem Abgeordneten Müller , große Erregung.
Müller erhielt zwei Ordnungsrufe , das einemal , als er die Aus¬
führungen des Ministers als Skandal bezeichnet«, das andere
mal , als er dem Abgeordneten Andre auf dessen Zuruf : Sie
sind ein Staatsverbrecher , das Wort „Lump" entgegenschleuderte.
Als letzter Redner des heutigen Tages sprach dann noch der
Abg. Müller (Komm .) vor leeren Banken, da die meisten Ab¬
geordneten den Halbmondsaal verlassen hatten , um die Heim¬
fahrt anzutreten . Müller erklärte u. a ., daß die Kommunisten
auf das Verbot ihrer Partei pfeifen würden . Ihr « Bewegung
werde dadurch nicht zerstört, sondern höchstens ans einig« Zeit
gehemmt. Eines schönen Tages würden Sozialisten und Kom¬
munisten doch Seite an Seite kämpfen müssen. Ein « Monarchie
werde es in Deutschland nie mehr geben, aber ebenso wenig gebe
es bei uns eine wirkliche Demokratie . Am Dienstag nachmittag
wird die Aussprache fortgesetzt.

Anfragen der BLrgerpartei.

(STB .) Stuttgart , 14. Dez. Die Abgg. Bazille und
Een . (B .P .) haben im Landtag sechs Erche Anfragen ge-
stellt. Die erste wünscht, daß Lei dem Vramtenabbau in
erster Linie die Aemter und Stellen beseitigt werden, die
seit der Revolution unnötigerweise errichtet wurden , und
daß zuerst solche Beamte entlassen werden, die ihre Stel¬
lung lediglich dem ungehemmten parlamentarisch -demo¬
kratischen System verdanken. — Die zweite fragt , was das
Staatsministerium bisher unternommen hat , um die Frage
der sog. Auswertung der Hypotheken und Schuldoerschrei,
bungen einer Lösung entgegenzuführen . — Die dritte be¬
sagt, daß sich nach Mitteilung des „Deutschen Volksblatts"
führende Persönlichkeiten des sog. Republikanischen Reichs¬
bundes bemüht haben, die Bestellung des württ . Ministers
des Innern zum Zivilkommissar zu Hintertreiben . Was ge¬
denkt das Staatdinisterium zu tun , um solche Bestrebun.
gen auf Herabminderuns des an sich schon geringen Ein¬
flusses der württ . Landesregierung auf die Reichsregierung
künftig unmöglich zu machen? — Die vierte will wissen,
was das Staatsministerium bezüglich der geheimen demo¬
kratisch-sozialistischen Kampforganifationen unternommen
hat , die eine große Beunruhigung des Volkes hervorgeru.
fen hat . — Die fünfte weist darauf hin . dah bei Zuteilung
wertbeständiger Zahlungsmittel des Reichs Württemberg
erheblich schlechter behandelt wurde als andere Länder,
dah den württ . Beamten Eehaltsteile , entgegen dem gege¬
benen Versprechen, nicht wertbeständig ausbezahlt wurden
und dah viele Personen , die unter Hingabe von Devisen u.
dergl . Eoldanleihe gezeichnet, heute, drei Monate nach Ab¬
lauf der Zeichnungssrist, noch keinen Pfennig erhalten
haben, obwohl in Berlin die Goldanleihe schon lange in
den Verkehr gebracht ist und von Schiebern zu Zwecken der
Spekulation erworben werden kann. Diese unerträglichen
Zustände untergraben das Vertrauen in gegebene Zufiche¬
rungen , erschüttern den Glauben an die Notwendigkeit des
Opferfinns und zerstören den Gemeinfinn . Was ist dem
Staatsministerium in dieser Sache bekannt , was hat es
evtl , bisher zur Verhinderung und Beseitigung solcher Be-
nachteiligung getan , was gedenkt es künftig zu diesem
Zweck zu tun.

(STB .) Stuttgart , 14. Dez. Die Abg. Bazille u. Een.
(B .P .) haben folgende Kleine Anfrage an die Regierung
gerichtet: Dem Vernehmen nach will die Regierung Vor¬
träge über die national -soziale Bewegung halten lassen.
Da wir — im Falle der Richtigkeit des Gerüchts — hierin
eine zwecklose Verschleuderung öffentlicher Mittel sehen
würden , bitten wir um Auskunft in der Sache.

Verminderung der Zahl der Abgeordnete».

(STB .) Stuttgart , 14. Dez. Der gestern vom Staats¬
präsidenten angekündigte Gesetzentwurf steht eine Vermin,
derung der Zahl der Abgeordneten von 101 auf 72 vor.
Durch eine Bestimmung soll verhindert werden, dah diese
Kürzung der Gesamtzahl der Abgeordneten eine Verstär¬
kung des Anteils der Landesabgeordneten (bei den Wah¬
le» von ISA ein Drittel der Gesamtzahl) gegenüber den
Bezirksabgeordneten (zwei Drittel ) zur Folge hat . Endlich
wird nn Anschluh an das frühere württ . Recht vorgeschla¬
gen, dah Beamte , Angestellte und Arbeiter des Staats,
der Amtskörperschaften und Gemeinden, die auf Grund der
Verfassung als Abgeordnete ihren vollen Gehalt oder Lohn
weiterbeziehen , eine Kürzung der Abgeordnetenbezüge um
ein Drittel sich aejaüen lasse» müsse», ^ ^ »

A«; Wh-, DM. und LmdivirlWs!.
Der Kurs der Reichsmark.

Berliner Briefkurse.
1 Dollar
1 Coldmark
1 schweiz. Franke«
1 franz. Franken
1 holl. Eulde»
Reichsindex für Lebenshaltung
Coldumrechnungssatz für Steuern

4210.3 Ma.
1VV2.5 Ma.
733.83 Ma.
222L5 Ma.

1604 Ma.
1262 Ma.
ISO« M«.

Bericht der Stuttgarter Börse.

(STB .) Stuttqart , 17. Dezember. Die Börse eröffnet« Heu!« feit
und alle Marktgebiete w esen z. T beträch'lich« Kurserhöhungen a: f.
Das Geschäft war ziemlich lebhaft. Im Freiverkehr war es «.was
geringer: auch die Kurssteigerungen wareu nicht so groß wie im amt-
liehen Verkehr.

Es notierten:
W . Dypetdekrnb. 2,2 (unv.)
W . Nvienb. 4- 10 (80,
W . Verein»!,. -I- 0,1 (3.8)

Von Texiilwe n:

Der Kommende Tag -s- 0,2 (2,l)
Germawa Linoleum 4 - 6 ('-2,5'

Erlang l
Unlerhausen
Bielighean
Kolb L Schäl«
Pier )««
Kottern
Kuchen
Eßlingen
W . Komm
Le nen V »nbeurcn

-j- 4 5 (15,5)
5 ,40»

-4- 5 (50)
4 - 3 (19)

4 - 10 (35)
35 tun» )
- 4 (25)

4 - 10 (45,
40 unv)
.50 <uno.j

Don Maschinen- u. Me 'aüw rren:
Daimler
Tuttlingen
Kaum
Hohner
Iunohan»
Koch
Lauoheim
Magiru»
Eßlingen
Heffrr
We agarlen
Neckarsulm
Württ . Metall

4 - 1 (4,9)
4- 12 (49>

4- 1.5 (4,5'
4 - 5 (50)

4- 2,25 (11)
23 uuv,
40 «unv.)

4- 0.3 (4,8)
4- t .4 <10.5)

4 - 1 (7.5)
4- 6 ( 22)
4 -1,25 <S>
4 - 13 (58)

Bon den übrigen Wrn-n:
Bad. Anilin 4- 7,5 (33)
Bamberg MSI,. 4- 2.6 6.8
Betier 4- 0,3 (1.8)
BremenB«siqh. 4- 3 <25)
Lement Heidelberg 4 - 2 (15)

Kaiser Otto 4- 2.6 (tt.b
Knoos 4 - 1.31 l-.l
Knorr 4- 1,25 D'
Kö »-Rotliveil 4- 2.1 ! -
Leibdroub - 0.2 >3,1
Kraitw. Mwiirtt . 4 - 15 >1'
Krumm 4- 02^  5
Lackw. Ludwigsburg 10 (nm>.
Neckar» . Eßl »gen 4- 0.4 <3,3>
Satz Hellbraun 4- 15 (l
Sekt Wochenheim 15
Gchleppsch'ffahrt 2 ^
Etuttg . Brcker 4 - 1 (12,
6 ul!q. Mips 50 (u»o.)
Stuttg . S caßenb. 4 - 0,5 (3,
Etuttg . Bereinrbuch. 0,3 (1.5,
Stuttg . Zucker 4- 1,5 12
Siidd . No z 4 - 4,13,
Un.on D. Verlag 4- 1,-5 (6,5,
Vere.n. Oel -- 3
Verein. F «!z 4- 10 35)
Wolld. Weilderstadt 4 - 4 ,16,
Württ . Eiekir. 4 - 2,5 -S)
W . Transport — 3 Dill.
(15 Bill >
Ziegel Lad!v>g,burg -j- 8 (15)

Von Brauereien:
Ravensburg 4- 0,5 (3)
Eßlingen 4 (unv.)
Rettenmeyer-Tiooli 4 - 1 <u>
Pfauen 6 (uno.)
Württ . Hohen». — 3 (7,5)
Wull » 4- 2 (8)

Märkte.

(SLB .) Stuttgart . 18. Dez. (Vom Wochenmarkt .) Der
heutige Obftgroßmarktwar gut beschickt, doch war die Nachfrage
nicht sehr groß, da die Richtpreise keine Aenderung erfahren
haben. Nüsse und Dörrobst waren erheblich billiger. Der Ge¬
müsemarkt war schwach befahren. Es galten folgende Richtpreise:
Edeläpsel 20—22 Pfg ., Taseläpsel 15—20, Spalierbirnen 25—30,
Tafelbirnrn 15—22. Nüsse kosteten 90 - 110. Schnitze 30 - 35,
Dörrzmetschgen 35 - 45 Pfg . das Pfund . Ferner galten folgende
Richtpreis«: Kraut 1,5—1,8, Rotkraut 5—8, Köhl 5—8. Grün¬
kohl 8—12, Zwiebeln 15—20, Spinat 20—30, gelbe Rüben 4
bi, 8. rote Rüben 7—10, Schwarzwurzeln2—4 Psg . das Psund,
Rettiche3 - 8 Pfg ., Rosenkohl 10—25, Sellerie 4 —18, Endivien¬
salat 4 —18 Psg ., Blumenkohl mittlerer Größe 30—80 Pfg . da»
Stück, Kartoffeln 6 Pfg . das Pfund , 5 Mk. der Zentner, Kalk¬
eier und frische Eier 20 Psg ., Fleckeier 15 Pfg . da» Stück.
Mehl 22—25, Gries 30—35, Teigwarrn 35—75. Erbsen 35—40.
Bohnen 38—40, Linsen 38 - 40. Kunsthonig 80—85, Haferflocken
35 - 40, Sauerkraut 10 Pfg . da, Psd,, Dosenmilch 75—100 Pfg^
Bienenhonig 2 Mk. das Pfund , Butler 2.80 Mk., Schweine-
schmalzl .05- 1.10, Margarine 80—95, SchmelzmargarineSO
bis 110, Palmin 80 - 85. Kokosfett 78, Speisesett 90 Pfg ., Fett-
gäns« 1.40—1.60 Mk. das Psund, Ealatöl 1.60 Mk. das Liter,
Emmentalerkäse1.10—2.20 Mk., Schweizer 2MK., Tilsiter 1.40
bi» 1.80, Rahmkäse 1.60 - 1.70, Backsteinkäse 80- 90 Psg. das
Pfund , Kräuterkäse 10 Pfg . der Stöpsel.

(STB .) Stuttgart , 18. Dez Dem Dienstagmarkt am
Bieh - und Schlachthof  waren zugeführt : 172 Ochsen (un¬
verkauft 70), 25 Bullen , 823 (100) Jungbullen , 300 (100) Jung¬
rinder , 291 (80) Kühx, 983 Kälber , 675 (90) Schweine, 50 Schafe
und 1 Ziege. Erlös aus je 1 Pfund Lebendg- DrHi ln Gold-
Pfennig : Ochsen 1. SS—4Ü (letzter Markt 36- 40), ll . 25—32
(unv .) .- Bullen I. 29—33 (31—35), II. 22—28 (24—30) : Zung-
rinder I. 36- 41 (38—11), II. 31—35 (unv.) . III. 21—28 (24—28) :
Kühe I. 28—33 (30—35), II. 18—26 (20- 28). III. S—16 (10 bis
18) : Kälber I. 50- 52 (51- 54), U. 45—18 (46- 50), III. 38—42
(37—44) ; Schweine I. 83—86 (82- 87), II. 72—80 (unv ), UI.
60—68 (63—70). Verkauf langsam , lleberstand.

(STB .) Riedlinse «, 18. Dez. Dem Pferdemarkt  waren
136 Stück zugefiihrt . Preis 60—1100 4t . Der Handel war flau.

(STB .) Bopfing ««, 18. Dez. (Schweinepreis .) Zufuhr
78 Stück Preise der Läufer 60 G M. pro Paar , Preise der Saug¬
schweine 10—15 GM . pro Paar.

(STB .) Saulga », 18. Dez. (Schwei ne markt .) Zufuhr
100 Stück Preis pro Paar Ferkel 28—36 Goldmark.

« » >MN«» mqm i>»»»«tu»d«ch « «t« ' m»
Gmtztzm »»»»-«« »»>»», m tS» tm» MO ck» i»». »tOsch«e>KO«»

» . - » „ »»>,«euch» » »t » « «it » »»» ,



Gesucht werden

l ; "-j

Ü

: : ül

ij ^ »

1 Metalldrücker
1 Diehfüttereru .Melker
3 Goldschmiedlehrlinge
ferner:
2 alt . erf. Dienstmädchen

Näheres Arbeitsnachweisaml Calw.

3 B ^ csenmacherinn«
2 Lehrmädchen (eine als

Poliseuse und eine als
Dersilberin .)

Ernstmühl Oberami
Calw.

A»4 I Vrandhaldenwald kommen im schriftlichen
Aufstreich n Verkauf:
Langholz : Tanne « 10,38 II., 84,40 III.,

31,7« IV.. 9 V.. 3,80 VI. KI.
Festmeterzahl 109,40 Festmtr.

sowie : 2 Wagnerbirken 0,48 Festmtr.
Die »nierschriebeiien Angebote in ganzen Prozenten

der Laudcsgoidgrundprnsr ausgedrückt.

wollen bi» Samstag , de« 22. Dezember
nachmittag » 6 Uhr

bei Waldmeister Bolz eingereicht werden , wo auch die
Bedingungen ausliegen . Zahlung die hülste sosort, die an-
drre hüisie innerhalb 8 Tagen , di« Eröffnung der Angebote
rrsolgr nachmittag , 6 Uhr >m Gasthaus zum Bären.

Der Zuschlag wird Vorbehalten.
Der Berwaltnngsrat.

r-i>

E>üte
Mützen

Neueste Formen und Farben

Mäßige Preise

will ). SchäberleI
Hutmacher

Reparieren von Hüten und Mützen

Anfertigen von Pelzen jeder Art . iiij

Für di«

-M MMklllk
des Lande » bitten um

Dekan Zeller und Sladtpfarrer Lang.

Wenn Sie Ihrer Schanfenfter-
ausstellung , die Sie jetzt für

Weih nachten
«rnenert haben , Beachtung
verschaffen wollen , so müsse«
Sie ans solche im Anzeigen¬
teil diese» Blatte » Hinweisen,
denn Sie erhöhen dadurch die
Zugkraft Ihrer Ausstellung.

!'/ ' i>> !
«SS»

"U

An unsere
Naturalbezieher!

Die NaturalsStze für de « Bezug unsere » Blatte»

betragen für das I. Vierteljahr 1924

39 Pfund Haber
oder

27 Pfund Weizen.
Wir bitten diejenigen unserer Leser, die diese Bezugs-

art wählen , uns dies sofort mitzuteilen , damit in der Zu¬

stellung des Blattes keine Unterbrechung eintritt.

Verlag des „Calrver Tagblatt .-

Am Samstag , den 22 . und
Sonntag , den 23 . Dezember

(statt Thomasseiertag ) halte ich

und lade hierzu freundlich ein

Adolf Ziegler.

W -MWMlkiSM

l.'

Weihnachtr-
Menke

für Imen:
Taghemden
Trikothemde»
weiße Flanell¬

hemden
Antertaiüea
Prinzetzröcke
Beinkleider

offen u. geschlossen
Re,ormho,en
Nnterröcke
Schürzen aller Art
Strümpfe
Taschentücher
Handtücher
Tischdecken
Wolldecken
gestrickte Jacken
Stoffe für

Hemden u.dergl.
Leintücher
Haipel
Oderteintüchee
Bettbezüge in

weiß und farbig
Betten

PaulRünchle.

Calw.

Zu Lausen gesuchl

SlhWkN
ea. 0X8 Dieter.

Gest. Angebote unter A.
B . 2»7 an die Geschäst,-
stelle d, . Bl.

AWlieWrer
Men»
z» Aielen gesucht.

Bon wem, sagt die Gr-
schästsstrlle ds . Bl.

In der am Sonntag , den 16. Dezdr , slattaefiindeneir
Generalversammlung würbe beschlossen, auf den noch fest-
zujetzenden Grschäslsanteil

vorläufig 10 Nentenmark
einzubezahlen

und zwar MK.8.— bis zum 15. Januar 1924
und Mk . 5.— bi« zum 15. Februar 1924.

Die Einzahlungen können auch in wöchentlichen Raten
^erfolgen . Die eiligen Mitglieder , tue h.ezn in der Lage sind,

werden gebeten, möglichst sosort  den festgesetzten B . 'rag
rmzubezahlen . Die Verwaltung.

mit MM-Berzeichlik der Bezirks
find in der Geschäftsstelle d». Bl.
da» Stück zu 19 Pfg . erhiiltlich.

i?lll>reil!ie
irncli

ümerille
so kostet die Lckikksksrte nacli dlev -Vork IN. Klars«
102.50 Dollar : N. Klasse von 125.— Dollar aufwärts,
black Luenos -^ ires (Argentinien ) III. Klasse Kammer
16 engl . ? kund, im Wokndeck 14 pkund ; ein Kind
unter 1 labr nickt»; von 1 - 5 laliren ein Viertel
und von 5 —10 laliren die ltültte des Fahrpreises.
Kallsähre Verwandten die Preise dersklen , (prepaids)
und kür Nordamerika Lürgsckatt stellen müssen,
saNIdavits), so bedienen Sie sieb der kostenlosen

^uskunkt durcli die Vertretung der

Hamburg - Amerika - l ^ inie

in Lalv : ? aul Olpp , Narktpl 15. ? ern8pr .99
tjvsckLktsrtuaden : 10 —12 und 3—L like.

» . , — (rionst LanorsmastiaLe .) - - - - -- - - - -

Mupkhaus Griefimayer
Wrstl . g Pforzheim b. Markt

Größtes und ältestes Musikhaus
am Platze

Vorteilhafteste Bezugsquelle
für alle Musik - Instrumente

Größte Auswahl Billige Preise

Piano - » Harmoniumlager

Z

eier
Gewervetteibeslie

wendet pch det Bedarf an Drucksache»»
aller Art . al» Briefbogen , Rechnungen.
Postkarten , Zirkulare », Preisliste»
usm. an di« Drnckeret diese» Blatte ».

Reinen

empfiehlt

3 . Knecht.

la . Weizen¬
mehl 00,

Brolmehl,
Futtermittel

empfiehlt
F . Ronnenmacher.

l SieiWiilhaseil
für ca. 100 Eier sowie

1 Anzug
für inittlere Größe

zu verkau,en.
Äon wem, jagt die Ge¬

schäftsstelle o». Bl.

2 Nltslciien
»och gul erha .ten

zu verbau,er ».
Wo , jagt dir Gejchüsl»-

slelle os Bl.

»n den Spelten
der kleinen ^ n-
»aigon lindst
dis prsktisoli»
t-Iouolrev gut«
Llelvo onksit

tlderllUeeiri.
ttouegerLt

ru ver-
keutenl

Zwei kräftige intelligenle

LehrjWkn
werden angenommen
Kunstschloffere!K. Dletz
Pforzheim . Westendstr . 3.

Rasch berichtet
da» . Lalwer
Tagbiakt- Lber
alle wissen»,
werten Bor

kommnissrl

Is80st8l bibsln

llsiolib!eclerbüestör
mit und ohne dloten
iiLlikii'Llincl' jsbrözö-

Kslsnljöl'
l.OTimesdüoliSi'

buck
«DUV , Kinderei

und papie Handlung
8g 'rs-a»se,

hinter dem pstkaus.

ElsUesle
w;e

Kar. und gchr. FlancLe.
6chürzcnzell-;e,
Zesiiflarrelle.

KSlslh BtusrnsLoffe ufrv.
sind wieder eingeiroffcn

und empsieglt
Frau Anna Weber»

obere Marklstraße 31.

Nüsierlettr
empfiehlt

Albrrt Wachele»
Lederhandlung.

1 neue

Kreissäge
sowie ein

MerschVein
verkauit

Hugo Weiß»
Aittzengsiett.

Weihnachts-
Anzeigen wolle man
möglichst einen Tag
vorher aufgeben , da-
mit genllgend Sorg-
satt aus ihre Her¬

stellung verwendet
werden kann.
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